
Das Abendmahl AUusSs femmiIstisch-theolog1ischer
Perspektive

beım Deutschen Evangelıschen Kırchentag In Stuttgart
Die „Feministisch-theologische Basisfakultät “ des Deutschen Evangelischen K1ır-

chentages fand ZU:  S erstien Mal 1997/ In Leipzig Sıe 1st ein iınd der „Dekade
der Kirchen In Solidarıta miıt den Frauen . Es Wr nämlich festzustellen, daß
den Hochschulen und Unıversitäten (Im Gegensatz amerikaniıschen und anderen
europäischen Universitäten) fast keine Lehrangebote ZUTr Feministischen I’heologie
21bt und Adie wenigen vorhandenen VO:  - Streichungen edroht ind. Die Feministisch-
theologische Bastısfakultät wıll Interessierten Frauen und Männern dıie Möglichkei
geben, Feministische Theologie kennenzulernen Un iıch muıt iıhr auseinanderzuset-
zen ugleic wiıll SIC den notwendigen Diskurs Unter den Vertreterinnen der Femı-
nistischen Theologie UNHFESECN. Sıie wurde OM Vorbild des Jüdischen Lehrhauses
inspirıert. Während der drei Iage des Kirchentages wurden doppelzügig Veranstal-
[ungen verschiedensten Themen der feministischen I’heologie angeboten. Eıine
VO. Präsidium des Kirchentages ernannfte Forumsgruppe hereitete diese Veranstal-
[ungen VOT.

Der Abendmahlsstreıit In Korinth
Bıbelarbeit über 1 Kor 14517434

Pfarrerin Bärbel Wartenberg-Potter, Frankfurt/M
Pfarrerin Ophelia Orteg2a, Matanzas, Kuba

Bärbel Wartenberg-Potter
Ich, Priscilla AUS Korinth

Ich begrüße Sıe heute IMOTSCH AT Bıbelarbeit ber eiıinen extf AdUus dem Brief des
Apostels Paulus cdıe (Gemeınnde in Korıinth. Darın ırd über das Abendmahl g-
strıtten, schon damals.

Ich bın Bärbel Wartenberg-Potter, aber Sıe muüussen sıch für eınen Augenblick VOTI-

stellen, ich SEe1 INe Frau UU dem ersten Jahrhundert. Ich ebe In der oroßben Hafen-
und Handelsstadt Korıinth. Vielleicht heiße ich Priscilla. Wır befinden uns etwa 1mM
Jahre nach Christ1ıu das sınd etwa 25 Jahre nach seiınem Tod

Paulus hat hıer ın Korinth ein1ge eıt als Miıssıonar gearbeıtet, eın idealer Ort, weiıl
Korinth e1in wichtiger Seehafen Ist, eın Umschlagplatz zwıschen Orıijent und ()k71-
dent In dieser <1bt ıne große relıg1öse Vielfalt. Menschen Aaus aller Welt
kommen hıer Berühmt ist diese des Tempels der Aphrodıte,
der griechischen (jÖöttin der LJebe und der Fruchtbarkeit. Ich leugne nıcht, daß ich
ein1ıge eıt Priesterin in diesem Jempel SCWCSCH bın, hıs ich Paulus In der hıesigen
Jüdıschen (Gemeılnde traf. Er hat N VO  — Anfang gelehrt „Chrıstus hat alle
Schranken überwunden un: dıe Tür der Versöhnung zwıschen ott un! Mensch und
zwıschen den Menschen geöffnet. Da <1bt keine Juden noch Griechen, keıne Her-
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ICN noch klaven, nıcht Mann noch Frau.“ Da wehte MIr eın SahlZz Ge1list enNTt-
eın (Ge1ist der Weıte., der Freıheıt, anders als in der oriechısch-römischen Kul-

CHF: Das hat miıch csehr beeindruc Und W1Ie konsequent diese Chrıisten füreinander
einstehen, WIe großzügıg S1€e mıt iıhrem Besıtz umgehen, WIE gewaltlos S1€e en S1e
teılen praktısch alles mıteinander. Deshalb hın ich Ine Christin geworden.

Die Frauen schweigen nicht In der Gemeinde
Freılich macht einıgen Gemeıindeglıedern noch immer schaffen, daß ich

früher ıne heiıdnısche Priesterin W ädl. Damals hatte ich schöne, lange, offene Haare
und ich habe laut und ekstatısch 1mM JTempel der Aphrodıte VOT allen Leuten prophe-
zeıt. eıl Priesterinnendienstes WarTr auch dıe Kultprostitution. In der
(jemeılinde en S1€e uns Prostiturerte trotzdem akzeptiert, auch WL nıcht alle
N sehen. dalß WIT in der chrıstlıchen Versammlung das Wort ergreıfen. Sıe wol-
len. daß WIT uUuNseTE Haare mıt einem opftuc bedecken. Das mache ich aber nıcht
Wır Frauen haben hier In religiösen Sachen einen großhen Einflupß. Wıe ich höre,
haben ein1ge Brüder Paulus geschrieben und ıh gebeten, Frauen WI1IEeE miıch ZU

Schweıigen bringen. Ich hoffe NUL, daß Paulus sıch daran erinnert, Was uns VON
der Ebenbürtigkeit er Kinder (rJottes gesagt hat, als hıer W äarl.

S1e sehen, g1bt viele offene Fragen In der (Gjemeınnde.

Mıt dem Essen warlten oder anfangen?
Wır sınd hıer ıne recht stattlıche Christengemeinde, eın bunter Haufen AUuSs

Jüdınnen un! Juden, aus HeıdenchrıistInnen, AUS$S klaven, Sklavınnen, Handwerkern
und Händlerinnen. Auch ein1ge Freundınnen AdUus dem Aphrodıte- Tempel sınd INZWI1-
schen dazu gekommen, prächtige Frauen.

Paulus hat unlls regelmäßıg einem gemeinsamen Essen zusammengerufen, N
WIE S1e In Jerusalem emacht haben Abend VOT Jesu Tod Dazu bringt jede/r
VON unNns eLIiwas 7U Essen mıt. Ich kann MIr eısten. auch für andere etiwas miıtzu-
bringen (packt den mitgebrachten Korb ausS): ein1ges emüse, ein1ge Stangen
Gebäck, /iegenkäse, Fladenbrot und Weın. Es War für miıch Anfang csehr UNSC-
wohnt, mıt den HaussklavInnen einem Tısch AdUus eıner Schüssel Unsere
Gemeınndetreffen sınd sehr schön. Wır reden über das Leben Jesu, un WEeNN WIT
N, eriınnern WITr uns seınen 1lod Besonders g1bt uns dıie Erfahrung der Auf-
erstehung täglıch Kraft un Hoffnung.

Fines argert mich allerdings zunehmend: ein1ıge der SklaviInnen kommen erst sehr
spät den Versammlungen. Da sıtzen WIT dann un warten un warten mıt dem
Essen. Der agen knurrt einem, und fängt nıcht Wenn S1e dann ndlıch kom-
INCN, bringen S1€e oft 11UT halbverrottetes Zeug mıt ()der Sar nıchts. S1e sınd halt AL

Meıne FreundInnen und ich haben VOT ein1ger eıt beschlossen, das äandern.
Wır setzen ulls den Eßtisch und fangen eiıinfach Am Eßtisch ist nıcht für alle
Platz Manchmal bleibt auch nıchts übrıg für dıe Spätankömmlıinge; sollen S1E sıch
halt ee1ı1len Wır haben dem Paulus geschrieben und seinen Rat gebeten Ich bın
sıcher, hat Verständnıiıs für uns

Ich bın keın Kınd VON Traurıgkeıten. Ich trınke schon einmal eın Schlückchen,
kann Ja nıcht chaden Schen iıch einen Becher ein und rinkt). Es macht doch ke1-
NCN Sınn, dalß INan sıch hıer langweılt.
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oTIe Dılschneı1ider

ie  es Paulus

liest den ext [Kor FEA In der Kirchentagsübersetzung
Folgendes habe ich uch SCH Ich kann CX nıcht loben, daß ıhr 7U Scha-

den. nıcht TAM Nutzen zusammenkommt.
18 Erstens nämlıch höre ich <1bt Spaltungen unter euch, WENN iıhr In der

Gemeindeversammlung zusammenkommt, un 7u eıl glaube ich
19 enn muß Ja wohl unter euch unterschiedliche Verhaltensweıisen geben,

damıt sıch herausstellt, WCI sıch unter uch bewährt.
Wenn iıhr also als Gemennschaft zusammenkommt‚ dann nıcht, das

Christusmahl
21 Denn alle nehmen beım Essen hre eigene Mahlzeıt e1n, daß manche hun-

SCIN und andere betrunken Ss1ınd.
Habt ıhr denn keıine Häuser, un trinken? der verachtet iıhr cdıie

(jemeılnde (jottes und beschämt ıe Besıtzlosen? Was soll ich uch sagen? Soll ich
euch loben? In diesera kann ich nıcht loben!

273 enn ich habe VO  —; Chrıistus empfangen, W ds ich auch euch weıtergegeben
habe, nämlıch: In der acC. In der übergeben wurde, nahm Jesus Chrıistus rot

Er sprach den Segen, brach und Das ist me1n Leıib für euch: das ([ut
Z Erinnerung mıch

Ebenso auch den Becher, achdem dıe Mahlzeıt beendet WAal, mıt den Worten
Dieser Becher ist der 1NECUC und durch meın Jlut Das tut, sooft ıhr trınkt, AL Erıin-
NCIUNS mich.

26 Denn Immer WE iıhr dieses rot eßt un: den Becher trınkt, verkündet ıhr den
Tod Christı, bıs selbst kommt

Daraus folgt Wer auf unsolıdarısche We1lise das rot 13t oder den Becher
Christı trınkt, ırd e1ıb un: Jut Christı schuldıg.

28 Jede Tau un: jeder Mannn soll sıch in dieser Hınsıcht bewähren und VOoO

rot CSSCH un AUS dem Becher trinken.
29 Alle, dıe beım Essen und Irınken dem Leıb Chrıstı nıcht gerecht werden, dıie

ziehen sıch durch ıhr Kssen un Irınken das Gericht (Gjottes
Deshalb Ssınd be1l euch viele chwach und krank und manche schon gestorben.

31 Wenn WIT unNns danach richteten, würden WIT nıcht gerichtet.
Wenn Adona] N riıchtet, werden WITr CIZORCHN, damıt WITr nıcht mıt der Welt

endgültig gerichtet werden.
43 Deshalb, me1ıne Geschwiıster, WCECNN ıhr euch versammelt, Un gemeInsam
S nehmt einander

Wer hungrig 1St, soll Hause 18 damıt ihr nıcht ZU Gericht I1-

kommt Das weıtere werde ich darlegen, WECeNN iıch komme.

OI1S Knolle 16
Lied. Remember (alle)
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Bärbel Wartenberg-Potter
Irritierende Angst heim Abendmahl

An einen Satz AUs der früheren Abendmahlslıturgie dıe anders kKlıngt als ıe Kır-
chentagsübersetzung) erinnere ich miıch seı1it meılner ınadnhe1 ‚, Wer unwürdig Lfat
Un trinkt, der LT und trinkt iıch selhst zZum Gericht.“ DIieser Satz hat ıne irrtie-
rende Angst ın MIr ausgelöst: „Bın ich denn würdıg?” ich habe dıe Strümpfe SCIA-
degezogen, das schwarze Kleı1ıd glattgestrichen, dıe Augen gesenkt und miıch brav in
cdıie Reihe geste Aber dıe Frage, ob ich MI1r nıcht doch das ew1ge Gericht zuziehen
könnte, blieb. Vielen Leuten ging ebenso. Wollen WIT dıe Strenge des Paulus und
seıinen Zorn, der vielen ProtestantiInnen das Abendmahl ogründlıc verleıtet hat,
überhaupt verstehen?

Vielleicht mMussen WIT diesen ext muiıt anderen Augen lesen und eıiınmal für ıne
Weıle VEIBCSSCHI, W ds> ulls angetlan hat

UOphelıa ega
Häusliche (Gottesdienste

DiIie frühen christliıchen (Gemeıinden haben sıch gewÖhnlıch 1mM Haus ein1ger 1ICUu

bekehrter Christen/innen zusammengefunden. Darın steckt iıne theologısche Wahr-
heıt Um (Gottesdienst feıern, braucht INan keinen „heılıgen Platz‘* Seıiit der Vor-
hang 1Im Tempel entzwel gerissen 1st, VON oben hıs unten, als Jesus starb (Mk 1338
Mit SE ist der /Zugang ott offen jeder eıt un:! für jeden Menschen
Joh . Z1235) Im heutigen Lateinamerıka hat diese Wahrheit eınen DEln Ausdruck
gefunden in den evangelischen ewegungen, aber ebenso In den Basısgemeinden.

(Gjemeimsame Essen allgemeıne Praxıs sowochl In Korinth als auch In ande-
ICH tädten der gräco-romanıschen Welt Kulturelle und freundschaftlıche Feste
wurden(un WarTeCl eın wiıichtiger /Zusammenhalt für dıie Tuppe

Paulus kritisıert aufs strengste dıe Feıier des Abendmahls, dıe dıe Bedürfnisse der
geringsten Brüder un Schwestern überhaupt nıcht In Betracht zieht In einem SO1-
chen all kann Ian überhaupt nıcht VO „Mahl des Herrn  .. sprechen EZD: denn
dıeser Begrıflf besagt, daß Jesus selbst 1Sst, der eınlädt, und se1ıne Eınladung gılt für
alle In gleicher Weıse. Das krıtiısche Urteil des Paulus hat Vorläufer in der
Geschichte des Volkes (Jottes dıe Propheten pflegten mıt ähnlıch harten Worten
ede gottesdienstliche Feıier verurteılen, dıe nıcht mıt praktıscher Gerechtigkeıt
einherg1ing, besonders nıcht mıt dem Schutz der Bedürftigen Jes L4 I8, 4:
Jer /,1=7, Amos 4: 40 5—24. Miıcha 6,5—8) DIe Worte des Paulus reıfen auch Jesu
eigene Praxıs auf, qls zorn1ig dıe Händler vertrieb, dıe den Tempel mıbachtet hat-
ten, indem S1e dıe (Irte: cdıie für dıe Teilnahme der me1lsten ausgegrenzten Grup-
PCN gedacht9 nämlıch das Atrıum für dıe Heıden und für dıe Frauen, für iıhr
eigenes escChAa benutzten (Mk 11,15-19; Mt 211217 9.45—48) Der Aus-
druck „„Mahl des Herrn  . erscheınt NUr eın eINZIgES Mal 1m Neuen Jestament, obwohl

vorausgesetzt wırd als ıne allgemeıne Praxıs der frühen christliıchen Kırche.
Was kann dieses Mahl des Herrn ungültig machen? ntier den ntworten, dıe

durch dıe Jahrhunderte 1INdurc gegeben worden SIınd, wırd eın wıichtiger Punkt,
den dıe Heılıge chriıft deutliıch ausspricht, übergangen. Nach ers macht die
Ausübung Vo”.  - sozlialer Ungleichhei das Mahl des Herrn ungültıg, weıl cdieses ahl
e1in elementarer Ausdruck UNSeTES Glaubens Jesus Christus se1ın ıll
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unger Abendmahlstisch? Kor E PE

Im Unterschied UNseTCIMN Abendmahlsfeiern wurde In Korinth eın volles Mahl
gefeı1ert, vielleicht Abend Der Hausbesıiıtzer der cdıe Hausbesıitzerıin, ıne Person
mıt vermutlıich Ööherem ökonomiıschen Status und dıe (jäste AdUus ahnlıchen soz1alen
Verhältnıissen, haben das Mahl für alle anderen bereitgestellt. Das War eın Zeıichen
ihrer Geschwisterlichkeit. So haben S1e tatsächlıch auch dıe Schwestern und Brüder
unterstutzt, dıie wen1ger Miıttel für ıhren Lebensunterhalt hatten.

In der damalıgen Welt gab keıne freıen JTage WIEe heute DiIie einz1ge Zeit: dıe
11a für den (Gjottesdienst hatte, W arlr deren nach einem langen Arbeıtstag. DIie
Sklaven, dıe Freigelassenen un dıie einfachen ] eute mußten jeden Jag al  S{r  1
arbeıten. Das hıeß, S1e kamen späat diıesen JTreffen, jedenfalls später als dıe
Schwestern und Brüder, dıe eiınen Ööheren soz1alen Status hatten. Wenn 1Ur eın kle1-
NneT e1l der Gemeı1inde in den Speisesaal hıneinpaßte, dann hat der Gastgeber oder
dıe Gastgeberıin dıe Freunde und Freundınnen iıhres eigenen tandes in den Spe1ise-
aal gebeten, dort mıteinander S1ıe saßen dann auf ihren schönen
Stühlen und hatten all den Komfort, den S1e gewohnt

DIie MNCUC christliche (Gemeınnde VON Korinth mußte also ıne Wahl treffen. Auf der
eınen Seıte konnte Ss1e dıe Klassenunterschiede in ihrer Mıtte bekräftigen, oder S1E
konnte 1E zurückweisen und IWAS Neues chaffen Das sollte ursprünglıch auch
geschehen, als S1e dieses geme1insame Mahl einführten, das S1Ee das .„Mahl des Herrn  ..
nannten Eıinige griechische Moralısten, dıe fortschrıttliıchere soz1lale Ansıchten VCI-

traten, haben dıie soz1alen Unterschiede be1l diesen Mählern beklagt In der
Mıtte des Jahrhunderts schreıbt Alcyphron: .„Als ich nach Korinth kam, habe ich
sofort den schamlosen Reichtum der Reıichen hıer bemerkt und das en! der
Leute  .. Paulus 1st selbst voller cham., als dıie schmerzliche Gleichgültigkeıit der
reichen Chrıisten den armeren Geschwiıstern gegenüber sıeht Für Paulus ist klar
Wer nıcht In Solıdarıtät mıt den Armen lebt, kann den Tod Jesu nıcht wiıirklıch feıiern

L-203
Bärbel Wartenberg-Potter

- HOLE SCH
In Vers 20 benutzt Paulus das griech. Wort „1d10$‘ — „sEIDSE) Es e1 ‚Jeder

griech ıngular 1T nur für sıch selhst. i(6 An diıesem Tisch aber ırd gerade einen
erinnert, der nıcht AUr „ JÜr sıch selbst  L lebte, sondern der se1ın aNZCS Leben lang
anderen Mult machte einem mıtfühlenden Leben 1ın Verbundenheıiıt mıt allen
Geschöpfen und mıt (Jott Dieses „Für-sıch-Essen“, be1 dem andere hungern, höhlt
dıe innere Bedeutung dieses Abendmahls total auUs, macht zuniıchte, Was kommun1-
ziert werden soll, nämlıch: „Alle hbekommen eIlwas. Niemand ekommt nichts“

Sölle) Von dem Wort „1d10$*“ kommt das Wort ‚Idiot‘“ In der Jlat verhalten sıch
die Korinther W1Ee ädıioten“, dıie nıichts Vo. Ahbendmahl verstanden haben Miıt sol-
hen Mählern ırd doch VOT der heiıdnischen Gesellschaft ıne .„Vısıtenkarte" der
(Gemeıjunde abgegeben. Was dıe Korıinther da bgaben, War geradezu die Verneinung
Jesu.

Paulus ist ZOrN1g. Als Jude steht ıhm immer dıe Gerechtigkeit, Äämlich Adie richtti-
SCH, gerechten Beziehungen zueinander und (rott VOT Augen. Wer dieses Fürein-
ander schon 1mM Abendmahl nıcht mıtvollzıiehen kann, WeCeT UT „seın eigenes el
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sucht, WE dıe TI1schnachbarn be1 dıiıesem Geschehen zweıtrangıg sınd oder WenNn S1e
Sal stoOren; WE der eigene Hunger, dıe eigene Andacht, dıe eigene Nähe (jott
wıchtiger sınd als dıe Gemeıinschaft, WCI den TischgenossInnen nıcht einmal eınen
Friedensgruß entbieten wıll. verleugnet den, der mıt dıiesem Mahl eigentlich gefel-
eIt wırd

Ophelıa ega
hre und Ehrlosigkeit Würde und Demütigung heim Ahbendmahl

Das schändlıche Verhalten dıe, dıe nıchts aben, ist außerordentlich
scchlımm. In der gräco-romanıschen Gesellschaft wurde persönlıche Ehre, Würde,
Selbstachtung un soz1ales Prestige, das damıt einhergeht, csehr hoch geschätzt. Und
damıt kommen WITr 1U dem, Was wıirklıch falsch 1ef beim Abendmahl In
Korıinth. Der Kern des Konflıkts ıst dies: schlımmer noch als der Hunger ist dıe
Demütigung, die e hatten, dıe mıtten iın diesem L 1ebesmahl nıchts
mehr ekamen DiIie Botschaft solchen Verhaltens he1bt Du zählst nıcht Menschen,
dıe ın schwierıgen soz1l1alen Bedingungen leben aven und rIme oder cdıe
eıner relatıv nıedrigen Klasse gehören (freıe Arbeıter, Frauen 1im allgemeınen), hat-
ten wen12 VOGO  s diıesem unsıchtbaren, aber unverzıchtbaren Gut, das WIT hre und
Würde CMNECN In der chrıistliıchen (jemeılnde aber dıe Gläubigen Aaus diıeser
soz1ıalen Schicht als vollgültige Mıtglıeder aufgenommen, ebenso WIEe diejen1ıgen,
dıe eiıner höheren. ehrenvolleren chıcht angehörten. Auf diese Art und Welise wurde
den so7z1al niıedrigeren Schwestern und Brüdern eın großes Mal hre erwliesen.
S1e konnten mıt erhobenem Haupt bekräftigen, daß das Evangelıum VON Jesus Chrı1-
STUS den Menschen hre und Würde o1bt Kor LZTS (rJal 3:26) Nun aber hat dıe
Nachlässıigkeıt der Reıicheren dıe Gemeininschaft INn Schande gebracht und
damıt dıie 1ICUu erworbene Würde, die S1€e hıer empfangen hatten, zunıchte gemacht.
Für Paulus geht eın Verhalten den Kern des chrıistliıchen Glaubens selbst,
we1ıl der Praxıs Jesu wıderspricht. Obwohl für se1ne Zeıtgenossen skandalös
und schockıerend WAarL, hat Jesus sıch mıt Leuten jeder Herkunft eıiınen T1isch
gesetZl, eın Zeıchen, daß S1e wırklıch annahm und Gemeininschaft mıt ihnen suchte
(Mk Z 10 Lk „29—30:; F Indem dıe Korinther hre Schwestern und Brüder eNf-
ehrten, haben diese selbstsüchtigen Chrısten Jesus selbst entehrt. Das 1st der (Girund-
gedanke hınter dem Urteil VonNn e@FX und 209 DIie Demütigung der VO

Leben Benachteıilıgten ZeTrSsStOT! den e1b Chrıst.
Heute sınd oroße, verarmte Gruppen In Ländern der Drıtten Welt ihres Wertes

beraubt. S1e sınd „Überflüssige“ für dıie Jobale Okonomie, selbst als bıllıge Arbe1-
{er. Die Reglerungen geben sıch wen1g Mühe, dıe elementaren Kechte cdieser Men-
schen sıcherzustellen, z.B Wohnungen, Bıldung, Gesundheıit und den /ugang
Land un Arbeıt. Die ogroße Not, iın der S1€e eben, un dıe Verachtung, mıt der dıe
Mächtigen auf S1E herabblicken, vermıitteln ständıg dıe leiıche Botschaft: ADr zählt
nıcht.. Wıe Zeıten der Korinther bringt cde Erinnerungsfeıer VO  — Jesu Leben und
Tod jeglıche Unterdrückung un Margınalısıerung der Armen und Schwachen
selen S1E 1U In oder außerhalb der Gemeı1inde auf cdıe Anklagebank.
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Unwürdige Teilnahme Abendmahl

Paulus beschuldıgt e Korıinther, unwürdıg Abendmahl teilzunehmen. Mıt
dem Wort „unwürd1g” meınt Paulus dıe praktische un Weıse, WIE S1E das
Abendmahl feiern, un nıcht INe Innere spirituelle Befindlichkeit der Teilnehmen-
den ers 29 macht klar, daß „unwürdıg” asselbe 1st, WIE ‚„„.den e1b Chriıstı nıcht
achten‘“. Mıiıt dıiesem Begrıiff („MiıBachtung‘‘) faßt Paulus9Was ber dıe
Art und Weise der Korinther denkt, iıhr Abendmahl un trınken, das doch
dıie Gemeninschaft einschlıeßen sollte.

Wenn die Chrıisten/innen, cdıe wohlhabender sınd, hre Schwestern und Brü-
der demütigen, dann verachten S1e dıe Kırche (jottes [11.22) Sıe können eınfach
nıcht erkennen, daß der Leı1b Chrıstı auch dUus diesen „Geringen“ besteht. Dieser
Mangel spirıtueller Empfindsamkeıt veranlaßte Paulus, dıe reichen Korinther
verurteılen, nıcht UT el der soz1ı1alen Dıskrıminierung. Vielmehr: auf diese Art
und Weıise Otfen S$1e Jesus noch einmal. Wer andelt, 1st schuldıg Le1ıd und Tod
UNSCICS eIirn K

Diese CNSC Verbindung zwıschen den schwächeren Schwestern un! Brüdern und
der Person Chrıistı ist schon 1m Kapıtel A angedeutet. Dıiejenigen, dıe dıe
Schwachen noch mehr schwächen. sündıgen Chrıstus. Paulus geht y weıt ZU

324 ‚‚ Wer dıe Armen verachtet, 1st verantwortlich für dıe Kreuzigung Christi“

Ine kranke Gemeinde 1 Kor y

ach der Dıiagnose des Paulus 1st dıe Kırche VON Korinth ıne kranke Gemeınnde:;
konfrontiert miıt den Herausforderungen der Solıdarıtät, dıe das Abendmahl erfor-
dert, haben sS1e versagt.

Paulus spricht VON Urteıl, Krankheıt und Tod Das ze1ıgt, W1e ıtısch das
Geschehen einschätzt, das sıch In den Kırchen abspıielt, In denen cde Armen den
and gedrängt werden. Es ist nıcht UTr 1ıne Verletzung der Sıtten, sondern
ıne Sünde schlechthıiın, ist ıne rage der Selbstsucht. Indem Gottes Urtei1l
über den Gottesdienst cdieser ungerechten Korinther kundtut, nımmt Paulus e PIO-
phetische Rolle VO  —; JesaJa, MOS und Miıcha auf.

„Eure Neumondfeste un Feiertage sınd MIr In der Seele verhaßt, SIEe sınd MIr ZUT

ast geworden, ich bın müde, S1e ertragen. Wenn ıhr 19 ur Hände ausbreıtet,
verhülle ich meıne ugen VOT euch Wenn iıhr AI noch viel Detet, ich höre
nıcht, Eure Hände sınd voller lut Wascht euch, rein1gt Euch! alßt abh VON
en Ireıben! Ört auf, VOT meılnen Augen BÖöses tun! Lernt, (Gutes tun! org
für das Recht! Helft den Unterdrückten! Verschafft den Waısen Recht, iretet eın für
dıe Wıtwen!“‘ Jes L,

Mıiıt dem Urteil über dıe Leute In Korıinth, e dıie Armen den and drängen un
erniıedrigen, stellt ıch Gott SUNz entschieden auf dıie Seıte derer, dıe aus Öökonomı1-
schen, soz1ı1alen und polıtıschen (Gründen In Not sınd. Im Alten Testament sınd das
dıe „Wıtwen, dıe Waısen und dıe Fremden‘‘. Weıl S1E sıch selbst nıcht verteidigen
können, können 1E auch viel eichter pfer VON Menschen., Gruppen oder nstıitu-
t1onen werden. dıe größere Macht In der Gesellschaft haben
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LE alle eın, wenn iıhr efßt Kor 1,33=34 (a)
Im etzten eı1l seiıner Schelte spricht Paulus noch eınmal über das Problem, das be1

der Feıier des Abendmahls entstanden ist. Wo wırklıch chrıistliıche Gememinschaft ent-
steht, können dıe wohlhabenden Chrısten nıcht weıterhın iıhre eigene Mahlzeıt eIN-
nehmen. Denn diese Praxıs äßt dıie hungern, dıie nötıg PZZE ber keın e1igenes
Essen haben Paulus macht 1UN eınen eiıinfachen Vorschlag: Die, die etwas haben. sol-
len auf cdie anderen warten, S1E wıllkommen heißen und das Essen muıt ıhnen teılen.

Im Blıck auf den zweıten eıl seInes ates für das Abendmahl wendet sıch
Paulus noch einmal dıe gleichen selbstsüchtigen Brüder und Schwestern „21—-22)
Wenn S1E unbedingt ıhren unger stillen mussen und das nıcht in geschwiısterlicher
Weıise tun können, ohne andere dıskrımınıeren, ware ohl besser, daß S1E
Hause DDas Ist keiıne ideale LÖösung, denn SIE bedeutet nıcht das nde des Hun-
seErs der Armen, noch ermöglıcht sie, daß das Essen, das ein1ge 1mM Überfluß haben, In
Gemeinschaft CSSCH ırd Obwohl Paulus versucht hat, ıne Gemeinschaft ON

Gleichwertigen schaffen, zweiıftelt der Fähigkeıt der Korinther, dıes erfüllen.
Deshalb empfiehlt einen anderen Weg, der SIE nıcht der Verurteilung AaussetTz|! und
zugle1ıc vermeı1det, daß dıe Armen Opfer der Selbstsucht iıhrer Schwestern und Brüder
werden. DIie weıtere Entwicklung der christlichen Kırche bestätigt diese rennung des
Abendmahls und des geschwiısterlichen Speisemahls. Weıl ber Jesus ıne radıkale Sen-
dung für dıie Welt hatte, kann sıch auch dıe pastorale Arbeıt heute nıcht mıt harmon1-
schen, oberflächlıchen Bezıehungen zufrieden geben, sondern muß die urzeln VOI
Herrschaft und Ausbeutung, dıe einıge | eute ber andere ausüben, aufdecken.

OI1S Knolle IC
1ed. Remember NE (alle)

Bärbel Wartenberg-Potter
Abendmahl heute Empowerment

Was tun WIT eigentlıch, WENN WIT heute das Abendmahl fejern?
Erstens: eute WIE damals erleben WIT., daß Jesus nicht mehr leibhaftig unter uUuNns

ist Mıt uUNscICHN Gebeten un Worten bıtten WIT Christus, über Ort un eıt hınweg,
UunNns Zzu kommen. Wır (ragen dıe Sehnsucht, cdıie Jesus mıt seinen Visıionen VO.

Reich Gottes N INSs eTrz gepflanzt hat, chesen Tisch, aber uch uUuNnNseTeE Ver-
zweıflung un: Irauer über ıhr Ausbleıben.

Zweıtens Troft Örnern und Weın dUus Irauben sınd dıe en der Schöpfung,
dıe N lehren: eın Korn „für sıch“ („1d10$°‘) kann rot werden. Nur viele Irauben,
mıteiınander verkeltert. ergeben den Weın. Die chrıistliıche (GGemeninde kann [1UT IM
Miıteinander un Füreinander sıchthbar machen nd weiterleben, W as Jesus begon-
HNCN hat dıie Zeichen des Reıiches (Gjottes auf Erden aufzurıichten.

Driıttens: Im Abendmahl wiırd Kraft weitergegeben, dıe Kraft des Lebens, das VOoNn Tod
und Jodesdrohung nıcht zerstoOrt werden kann. Es geschieht elwWwas muıt MNLS. Jesu Geıist.
seın Wesen ergreıift UnNs VON D ıst nıcht [1UT das ıßchen rot und Weın, ne1n,
Jesus selbst Ist gegenwärtig und macht unNns stark „empowerment‘‘, ıne Bluttrans-
fusıon, e1in Kraft-Kriegen. eın rot und keın Weın alleın könnten SO el bewirken, daß
Menschen den Mächten und Gewalten wıderstehen. WIe dıe ersten ChrıistInnen
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Im Abendmahlsstreıt, ob dieses rot e1b Jesu IS  <x oder „bedeutet“, ist dies
immer dıe Schwierigkeıit SCWESCHH, hbeides gleichzeitig auszudrücken: daß dıes alles
Aur Bılder Un Gleichnisse sınd und daß trotzdem erfahrbare IrkKlıchel ISE. wırk-
ich allerdıngs in dem Sınne., in dem Liebende zue1nander SCH „Ich ege dır meın
Herz Füßen“ Mıt Anatomiıe oder Sal Chemie hat das nıchts tun un! trotzdem
ist WITrKI1ICc An diıesem Miıßverständnıis hat sıch dıe Theologiegeschichte Jahr-
hundertelang verfranzt.

Der kandal der Irennung2
Von nıchts schlıießen sıch dıe Chrıisten gegenselt1ig entschıeden AUs$s WI1IEeE VO

Abendmahl, der Eucharıstie. Der begründete Verdacht besteht, daß be1l diesem
Ausschluß uch den Erhalt ekkles1aler Macht geht Dabe1 sollte diesem Tisch
das Wesen des Christentums kristallklar siıchtbar werden. Über dıe Vısıtenkarte, die
WIT mıt UHNSETEN Spaltungen Abendmahlstisch noch Immer bgeben, würde der
Apostel sıcher e1in ebenso vernıchtendes Urteil aussprechen WIe über dıe Korıinther.

Hunger ıst (Gewalt
ıne Orm der Gewalt in uUuNseTET Welt ist CS, den Menschen die Agliche Nahrung
verweigern, obwohl auf dieser rde genügend Lebensmiuttel hergeste werden,
alle Menschen ernähren.

Vom Mess1ıias wurde nach Jüdıscher Auffassung erwartet, daß rot für alle
bringt, nıcht 11UT für die ChristInnen. Deshalb sınd ChristInnen In der vordersten
Reıhe, WE ıne gerechte Welt geht, sollten wen1gstens seIN. ‚„ Wır können
das eucharıstische rot un den Weıin nıcht In der einen Hand halten und mıt der
anderen Hab und Gut testhalten.“ Vobbe) An diesem Tisch geht einen eucha-
ristischen Lebensstil als dem Herzstück UNSECTEN AauDens. ein Teilenlernen nıcht Aur

des Überflusses.
Liturgisches Mahl Speisungsmahl?

DIie TU Kırche hat, WIe Ophelıa erklärt hat, bald VO  — der Radıkalıtät des Abend-
mahls Abschıiıed S1e hat die falsche Konsequenz SCZOSCH und das Spe1-
semahl SaNzZ VO lıturg1schen ahl Im lıturg1schen Mahl geht U  x nıcht
mehr wirkliches Teilen VON materıellem Essen und menschlıcher Annahme, SON-
dern UT noch das Aushändigen VO  —_ symbolıschem Essen. en WIT heute 1U

noch dıe Hülle weıter und haben den Inhalt beıiseıte gelassen?
hne dıie Wiıederherstellung und Eiınübung in den /Zusammenhang VONn Speisemahl,

chwäbischer Taftel, Vesperkırche, rot für dıie Welt) und Abendmahl geht der t1efste
und radıkalste Sınn dieser Erinnerungstafe] verloren un WIT bleiben „Idıoten”.

Bärbel Wartenberg-Potter und Ophelıa Urtega
nehmen beıde Korinthischen Abendmahlstıisch Platz und erzählen ıne

Abendmahlsgeschichte
Abendmahl Empowerment für das Unmögliche

Von einem Abendmahl möchte ich noch erzählen: In Australıen lud miıch eın
Rechtsanwalt, der für die Rechte der Aborigines Jag und Nacht arbeıtete, in ıne
Scheune e1n, in der seiıne freie eıt verbrachte. Sıe lag nahe einem Aborigine-
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reserva! In der Scheune hatte eın MmeESsS1ZES uch aufgehängt, auf dem eın gekreu-
zıgter Aborigine-Chrıistus sehen WAäIl. Vor dıiesem 1ıld felerten und ich miıte1in-
ander das Abendmahl. Er MIr „„In Chrıstus ist nıcht Jude noch Grieche,
nıcht Mann noch Tau Um dieser Wahrheit wıllen, werden WITr dıe Harfen nıcht
dıe Weıden hängen. Ich werde hler y lange Abendmahl feıern, bıs S1e. hre vollen
Menschenrechte In Australıen haben. Vielleicht kommen S1€e dann auch eıiınmal ZU
Mıtfeliern.“ Dieses Abendmahl War Empowerment für das Unmögliche. Ich werde es
nıe VETSCSSCH.

Ophelıa Ortega
20 Abendmahl einmal anders?

Im etzten Jahr habe iıch eınen aANZCH ona 1m Krankenhaus in meınem and
(Kuba) verbracht. Ich Wäarlr sehr Tan und brauchte Tag für Tag dıe Hılfe un e
Freundschaft der Putzfrauen, der Arzte/innen. der Krankenschwestern, VOoO  —; denen,
dıe dıie Fenster In meınem Zimmer reparlıerten, cdıe kochten und dıie mMır jeden Jag
das Essen brachten. Es WarTr ıne wunderbare ahrung sehen. welch ogroße Mühe
S1e sıch alle gaben, Ul dıe Ressourcen und dıe Medikamente finden dıe In Kuba
nıcht immer verfügbar sınd der Blockade der USA), dıe miıch wıieder gesund
machen würden.

Bevor ıch das Krankenhaus verließ, habe ich beschlossen, daß WIT e1in geme1nsa-
I11C5S Essen einnehmen Ollten Es W äal fast W1e eın est Ich habe Kuchen und Erfri-
schungen mıtgebracht. Wır haben uUunNns 1mM Spelisesaal getroffen. Sıe alle sehr
glücklıch und alle kamen. Wır da INCNH, dıe Putzfrauen, dıe Ärzte/innen,
Krankenschwestern, dıe eintachen Arbeıter und Arbeıterinnen \40)  —_ der HC Es
WarTr wirklıch 1ıne Art Kommunıil1on, dıe WIT da mıteinander gefelert haben, dıe
Heılung un das IL eben mıteinander feJ1ern, ohne daß Irennungen In asse,
Klasse oder nach Geschlechtern gab, un ich habe gespurt, als WIT das Essen, dıe
Erfrischungen mıteinander geteılt hatten, daß Gott Uuls alle hat auf ıne
SahlZ besondere Art und Welse.

OIS Knolle 1C
Za Spielt Un sıngt INe musikalıische Improvisation über den ext VoOon Isa Tamez.

Die Bıbelarbei endet muit einem vielstimmigen Klangteppich AU Y den Worten.
Niemand wırd hungrig hleiben.

Ommt,
aßt N miıteinander (jottes Abendmahl felern.
Laßlßt unNns eınen großen aıb Trot backen,
laßt uns Weın 1mM Überfluß bereıtstellen
Sanz WIeE be1 der Hochzeıt Kana

Laßt dıe Frauen nıcht das Salz VETSCSSCH.
aßt dıie Männer die Hefe dazutun.

Alle aßt viele Gäste eın
die Lahmen, dıe Blınden, dıe Gebrechlichen, ıe Armen
Kommt schnell.
alßt uUuns (Gottes Rezept folgen:
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Lalt ulls mıteinander den Teıg kneten mıiıt UNSCICHN Händen

Alle Mıt Freuden werden WIT sehen WIC das rot aufgeht
Denn heute felern WIT das Zusammenkommen mıiıt (ott
Heute bekennen WIT uns erneut
Z Reıich (jottes

Alle Nıemand wırd hungrıig Jeıben

1{ rot und Weın
Kın femimnıstisch theologısches Tischgespräch ZUT Lage des Abendmahls VON

12 heutigen Jüngerinnen MI1t Musık esang und Essen der Femmnıistisch theolo-
gischen Basısfakultät beım 28 Deutschen Evangelıschen Kırchentag Stuttgart
Freıtag, 18 unı 999 Hıs Uhr

F} Frauen kommen nacheinander Leonardo da Vincı Ähnlichen end-
mahlstisch Jede bringt eın Symbol mMIif und stellt den Aspekt des Abendmahls VOT, der
ihr hbesonders wichtig 1sT Aus der 1e der Perspektiven erg1ibt sıch INe 39 Theo-
logıe des Ahbendmahls die OÖkumenisch kreatıv Un erneuerungsfreudig 1ST Die
Frauen setizen sıch nacheinander den Tisch dem en Platz leer hleibht

Nachdem alle ZWO. heisammen sind wıird die Präsentation muıt dem Negrogospel
O hat beautiful CILYy (Jerusalem)“ abgeschlossen dem der Vorgeschmack
auf das himmlische Gastmahl ii Ausdruck findet

Ein Klangteppich AU S Sätzen des Liedes ezieht die Teilnehmenden en (FLOLS
Knolle Hicks Frankfurt/M) In dem anschließenden Tischgespräch werden Forde-
FUNHSEN zZur Erneuerung des Ahbendmahls aufgestellt Am nde der Veranstaltung
werden alle Teilnehmenden Von den Jüngerinnen MILt rot Keäse Apfeln Un Was-
ser

(Gsela Matthıae Gelnhausen
Aspekt Gemeınnschaft 5Symbol and

S16 täglıch beıeinander Tempel un brachen das rot hıer und
dort den äusern hielten e Mahlzeıten mı1L Freude un auterem Herzen un
lobten ott un fanden Wohlwollen beım aNZCH 1k“ Apg

Ich ade CIM ZUT Gemeininschaft der vielen Frauen und Männer Väter un Mütter
Kınder und Ite Schwule Heteras Lesben Transsexuelle Fröhliche un Bedrückte
Fromme un Zweıfelnde, Protestanten un Katholıkınnen, Orthodoxe un Humanı-
stinnen, Vısıonäre, Bodenständıge, Hoffnungsvolle, Phantasıelose, Flüchtliınge und
Oldatenalle Tisch!

An Jliısch? Ob das gul gC. Wır könnten für IM kurze eıt armonı1e SPIC-
len und dıe heiklen Ihemen außen VOTL lassen Wır könnten übers Wetter reden und

klar übers Essen
(O)der WIT könnten sStreıten dıe Posıtiıonen beım Namen NECNNECN nıchts beschönti-

SCH nıchts auslassen keıine Heimlichkeiten keıne Dıplomatıe Man stelle sıch VOT
W ds für 11NC Kraft darın läge Gegnerinnen und Gegner voneınander üblıcherweıise
abgeschottete Menschengruppen seizen sıch An Tisch und halten sıch 11-
dest mal AUs DE entstehen womöglıch Sanz OL Koalıtiıonen Aufhebungen alter
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Grenzen, Verflüssıigung bestehender Formen. Gäng1ige Machtkonstellatiıonen geraten
1Ins Unkontrolherbare. Da funktionıiert plötzlıch dıe Tagespolıutik nıcht mehr. Eın tol-
les pıel, eın subversives Spiel! Eıgentlich eın Jesus-Spiel. Zöllner, Pharısäer, Sün-
der, Kranke, Aussätz1ige, Prostitulerte alle einem Tisch., Menschen, dıe wen1g
Chancen hatten, In die Gesellschaft und dıe relıg1Ööse Gemeinschaft als gleichwertig
integriert werden. DIie Vısıon eiıner Gleichheıt be1 en Dıifferenzen wurde gelebt,
bestehende Dıfferenzen wurden aufgehoben oder verschoben.

Dafür steht das Abendmahl, für die subversive Macht VO  —_ Gemeinschaft. für
aC In Bezıehungen. Eissen und TIrınken hält nıcht 11UT e1b un Seele der IC e1In-
zeinen Menschen IN  I, sondern dıe versammelten Menschen untereinander.
(In manchen Kulturen ırd zusätzlıch noch eın Friedenspfeifchen geraucht!)

Ich ade ein eınen Tiısch, ZUT Gemeinschaft der vielen Verschledenen.

onıka Renninger, Stuttgart
Aspekt: Jüdısche urzeln Symbol Kıddusch-Becher

‚„‚ Warum ist diese Nacht anders als alle anderen Nächte‘?
Diese rage darf das Jüngste ınd Tisch stellen. Kınder sınd be1l diesem Essen

dabe1 S1e mMussen dabe1 se1N, SONS macht keinen Sinn enn dieses Essen rzählt
ıne Geschichte. ıne Geschichte VO  — Befreiung und Neuanfang, VO  — dem uszug
Aaus dem Versklavenden und VO  S dem Aufbruch In e1in VOIl ott befreıites Leben
Alleın kann 111a sıch nıcht erzählen. DIie Gemeinschaft Tisch mıt den anderen
gehört dazu Geme1i1nsam erinnern sıch diejen1gen, dıe JTisceh Ssıtzen: Das ist UNSCIC

Geschichte. Daher kommen WIT. S1e erzählen, und 1E felern mıt einem Essen cdıie
Erinnerung diese Befreiungsgeschichte. Wer teilnımmt, macht e Erfahrung:
Es 1st, als se1 ich selbst dabeigewesen. Ich Aaus der Versklavung befreıt! In eın
Leben! Mıteiınander und VO  — (jottes befreiender Liebe erzählen das ıst
WIE ein Vorgeschmack des Gottesreiches Jjetzt und hıer. Was für eın Fest! Jedes Jahr

Passah.
‚„ Warum ist diese Nacht anders als alle anderen Nächte‘?”
Diese rage stellt das jJüngste ınd Tisch in der Feıer Jüdıschen Passahtfest.
‚„„‚Warum ist diıese Nacht anders als alle anderen Nächte ‘
Jesus hat mıt seınen Jüngerinnen und Jüngern das Abendmahl, das Abschiedsmahl

gefelert jenem Passah, VO  —; dem dıe Evangelıen erzählen. Und hat sıch selbst ZUL

Befreiungsgeschichte gemacht, cdıie ZU uszug AdUus Versklavendem und 7U AT
bruch In eın VO  — (jott befreıtes Leben eiınlädt. Unser Passahlamm Kor 5’7)9
nenn ıhn dıe Erinnerung und bewahrt eIWAa: VO den urzeln jenes Essens: Im
Abendmahl erzählen WITr und feıern WITr mıt einem Essen dıe Erinnerung TIG

Befreiungsgeschichte. Wer teilnımmt, macht dıe Erfahrung: Ich aus der Ver-
sklavung befreıt! In eın Leben! Im Jüdıschen est des Erzählens un! Essens
hegen die urzeln UNSeTCS Festes des Erzählens und Essens.

‚„‚ Warum ist diese Nacht anders als alle anderen Nächte‘?®
Diese rage stellt sıch jedem en! den ott Schabbat werden äßt Mıt dem

Segen über Weın und rot wırd ın Jüdıschen Famılıen Freiıtagabend der Schab-
bat geheıiligt und VO Alltag unterschıieden. Wıe das Passahfest ist auch der Schab-
bat Vorscheıin und Vorgeschmack der künftigen Welt. Ja, O8 Anteıl daran. Auch
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hıer ıne UWNSCEOT: urzeln: Von Schabbat dıe rung der egen über
Weın un rot verändert dıe Erzählenden und Essenden. Auch uUuns „‚Darum 1st cdiese
Nacht anders als alle anderen Nächte!**

Ursula ıehfuss, Stuttgart
Aspekt: Erinnerung Symbol ıbel

39 Tut dies meınem Gedächtnis“...
Für mich ist dieses Mahl immer miıt Erinnerungen verbunden.
Erinnerung dıe geme1Iınsamen Mahlzeıten, dıe Jesus muıt seınen Jüngerinnen und

Jüngern efelert hat Nıcht 1U mıt dıesen, sondern mıt den vielen anderen: Eıngela-
den wurden S1E alle Die Armen und dıe Reıichen, dıe Oberfrommen und e 7 weıiıf-
ler, dıe Angesehenen und dıe Ausgestoßenen. Nıemand wurde ausgeladen auch
nıcht errater und Verleumder.

Aber <1bt viele Formen der Erinnerung.
Erinnerungen, dıie erstarren lassen oder aber ebendig machen. So WIE dıe Bıbel

hler. Ich kann S1e als eın Geschichtswerk lesen Oder aber auch als Erinnerung, dıe
miıch lebendig macht und MI1r C116 Möglıchkeıiten eröffnet, w1ıe ich ber meılınen
selbstgetöpferten Tellerrand hinausschauen kann

„„Jut dies meınem Gedächtnis“ steht hler. Wenn Jesus seinen Jüngerinnen und
Jüngern Vorabend se1nes erahnten Todes aufträgt, etiwas seinem (Gedächtnis

t(un, ist eben nıcht 1Ur der gewaltsame Tod, den S$1e sıch eriınnern sollen,
sondern daran, W as Urc (jottes Eingreifen daraus geworden ist. Nämlıch Leben für
alle

Ich 11l be1l MAesem Essen nıcht 11UT Karfreıitag erinnert werden. Als Erin-
NCIUNS en schlımmes Geschehen ist dieses Mahl doch ge1ist-tötend 1m wahrsten
Sınn des Wortes. Wenn ich nachher muıt den anderen CSSC, dann bın ich
doch nıcht UT /Zuschauerıin In Uberammergau, MI1r vielleicht eın eichter Schauer
über den Rücken läuft und ich wıeder nach Hause gehen kann und MIır überlege, ob

ıne gule oder ıne schlechte Aufführung WArT. Wenn ich rot und Weın teıle In
cdieser Erinnerung, dann bın ich eingewoben In die Geschichte Jesu In se1ın Leben,
In se1ın Sterben un In dıie Neuschöpfung VO  — Ostern.

Als Fremder begegnete uns nach seinem Tod Doch beım Brotbrechen erkann-
ten WIT ıh ort In Emmaus oder 1mM Morgengrauen See

Keın Stück VO  —; cdieser Erinnerung darf gestrichen werden oder auch ErVOrge-
hoben werden. Alles ist WI1Ie e1in oroßer Teppıch Und das Entscheidende 1st, daß
meılne Lebensgeschichte e1in notwendıger eıl davon ist

Nıchts davon darf AdUs der Erinnerung gestrichen werden. Nur dann ist ıne
Erinnerung, dıe miıch lebendig macht Keın Fahrstuhl In dıe Zukunft, sondern der
Weg 7U Leben! Wenn ich miıch daran erinnere, dann weıiß ICcH; daß nıchts ble1-
ben muß, WIE ist auch ich nıcht! Dann ist immer e oroße Eınladung ZU

Leben einem ‚  TOLZ und alledem:“ und alle Kreuze der Gegenwart!
Deswegen möchte ich als ıne Lebens-Erinnerung felern: voller Lebenslust auf

das, Was alles se1n kann un noch nıcht ist
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Marıa Heınke-Probst, Le1ipz1ig
Aspekt: Häuslıche Arbeıt Symbol Schürze, orb mıt Essen

Sıe entschuldıgen! Ich komme gerade AUS$S der Küche Hatte noch ziemlıch viel
(un, damıt alles rechtzeıtıg fertig ırd Heute INOISCH habe ich rot gebacken, Hefe-
te1g angesetzl, geknetet, geformt. Der Brotduft hegt Jjetzt och In der ] uft ann War
ich 1m Garten, erntete (GGemüse un Kräuter, bereıtete Salate und Obstteller VO  z
Meıne Hände riechen noch stark nach Zwıiebeln. Ja, und dann Wäal der Käse
schne1den un dıe Getränke mußten zurechtgestellt werden. Jetzt 11l ich erst eIN-
mal verschnaufen. Wıssen S1e, eigentlıch hebe ich diese Gerüche nach rot und
Kräutern, Paprıka, Curry und 7Z/waıebeln. Aber WENN ich in cdıe Kırche gehe, ZU

Abendmahl, denke ich manchmal, das paßt nıcht hıerher, dieser Hauch VonNn Küche,
ekocht un! gebacken, abgewaschen un gescheuert wiırd, dieser 9Sanz ırdısche

Geruch nach Arbeıt, Frauenarbeıit.
Mır kommt ON manchmal VOTL, als waren Küche un Kırche völlıg getrennte

Welten.
DıiIie Küche NECMNNECIN manche das Reıich der Frau, in der Kırche höre ich VO Reıich

(jJottes reden.
Manche Frauen gehen VOT dem Abendmahl us der Kırche WC, Z Hause

rechtzeıtıg das Mıttagessen auf dem Tisch haben Sınd WITr Frauen Martha hıer.
Marıa dort? Schließt denn dıe eıne Welt dıe andere qus? Neın, ich glaube nıcht Im
Gegenteıl! Wenn ich dıe Anfänge des Abendmahls enke, meıne ich, beıde Wel-
ten haben sehr viel mıte1inander tun

Da dıe Mahlfeıern, dıe Jesus muıt seinen |Leuten hıelt Rıchtig uppıge MahlIl-
zeıten das, Festmähler, Zeichen des (jottesreiches. Jesus wurde OS nach-
gesagl, wäre eın Fresser und Weinsäufer. Selbst be1 seinem etzten Abendmahl mıt
den JüngerInnen gab N Lamm und Brot, Kräuter, Obst und Weın.

Das es hat irgendwer zubereıtet zume!1st dıe Frauen.
Nahrung zubereıten, gerecht verteılen, cdıe Famılhie VEISOTSCN... Das ist meı1ıne tag-

lıche Arbeıt un dıe Arbeit vieler Frauen. e1ım Abendmahl IN ich dies wıeder.
uch da kommen WIT als große Famılıe JIe sollen eınen Platz d| (jottes
Tisch finden un gestärkt werden. Paßt der Küchengeruch also doch hıerher?

Ich bleibe Jjetzt eıntfach mal hlıer sıtzen mıt me1ı1ner Schürze, meılnen mehlıgen Hän-
den un dem Zwiebelgeruch. Schlıeßlich gäbe weder das Essen noch das Irınken
ohne mich!

Annett Bräunlıich,. Le1ipzıiıg
Aspekt: Speisung der Hungrigen Symbol Blechnapf

Mensch,. habe ıch eınen Hunger. Ich habe gehört, hıer soll eIiwas D 6SSCI

geben Ich habe eınen richtigen Appetit auf eın Wurstbrot oder auf ıne he1iße
Suppe4. Maria Heinke-Probst, Leipzig  Aspekt: Häusliche Arbeit Symbol: Schürze, Korb mit Essen  Sie entschuldigen! Ich komme gerade aus der Küche. Hatte noch ziemlich viel zu  tun, damit alles rechtzeitig fertig wird. Heute morgen habe ich Brot gebacken, Hefe-  teig angesetzt, geknetet, geformt. Der Brotduft liegt jetzt noch in der Luft. Dann war  ich im Garten, erntete Gemüse und Kräuter, bereitete Salate und Obstteller vor.  Meine Hände riechen noch stark nach Zwiebeln. Ja, und dann war der Käse zu  schneiden und die Getränke mußten zurechtgestellt werden. Jetzt will ich erst ein-  mal verschnaufen. Wissen Sie, eigentlich liebe ich diese Gerüche nach Brot und  Kräutern, Paprika, Curry und Zwiebeln. Aber wenn ich in die Kirche gehe, zum  Abendmahl, denke ich manchmal, das paßt nicht hierher, dieser Hauch von Küche,  wo gekocht und gebacken, abgewaschen und gescheuert wird, dieser ganz irdische  Geruch nach Arbeit, Frauenarbeit.  Mir kommt es manchmal so vor, als wären Küche und Kirche völlig getrennte  Welten.  Die Küche nennen manche das Reich der Frau, in der Kirche höre ich vom Reich  Gottes reden.  Manche Frauen gehen vor dem Abendmahl aus der Kirche weg, um zu Hause  rechtzeitig das Mittagessen auf dem Tisch zu haben. Sind wir Frauen Martha hier,  Maria dort? Schließt denn die eine Welt die andere aus? Nein, ich glaube nicht. Im  Gegenteil! Wenn ich an die Anfänge des Abendmahls denke, meine ich, beide Wel-  ten haben sehr viel miteinander zu tun:  Da waren die Mahlfeiern, die Jesus mit seinen Leuten hielt. Richtig üppige Mahl-  zeiten waren das, Festmähler, Zeichen des Gottesreiches. Jesus wurde sogar nach-  gesagt, er wäre ein Fresser und Weinsäufer. Selbst bei seinem letzten Abendmahl mit  den JüngerInnen gab es Lamm und Brot, Kräuter, Obst und Wein.  Das alles hat irgendwer zubereitet — zumeist die Frauen.  Nahrung zubereiten, gerecht verteilen, die Familie versorgen... Das ist meine täg-  liche Arbeit und die Arbeit vieler Frauen. Beim Abendmahl finde ich dies wieder.  Auch da kommen wir als große Familie zusammen. Alle sollen einen Platz an Gottes  Tisch finden und gestärkt werden. Paßt der Küchengeruch also doch hierher?  Ich bleibe jetzt einfach mal hier sitzen mit meiner Schürze, meinen mehligen Hän-  den und dem Zwiebelgeruch. Schließlich gäbe es weder das Essen noch das Trinken  Ohne mich!  5. Annett Bräunlich, Leipzig  Aspekt: Speisung der Hungrigen Symbol: Blechnapf  Mensch, habe ich einen Hunger. Ich habe gehört, hier soll es etwas zu essen  geben. Ich habe so einen richtigen Appetit auf ein Wurstbrot oder auf eine heiße  Süppe.  Als ich das letzte Mal hier war, habe ich es nicht fassen können: „Feierabend-  mahl“ haben sie das genannt. Ich hatte mir ein richtiges Essen vorgestellt, wo ich  mich mal richtig satt essen könnte. Statt dessen gab's so eine kleine Oblate und ein  Minischlückchen Wein. Den anderen schien es aber nichts auszumachen. Ich glaube,  die kennen einen richtigen Hunger gar nicht mehr. Da habe ich dann doch mal in die  514Als ich das letzte Mal hıer WAäl, habe ich nıcht fassen können: „Fe1erabend-
mahl** haben S1e das genannt. Ich hatte M1r eın riıchtiges Fssen vorgestellt, ich
miıch mal richtig satt könnte. Statt dessen ga ıne kleine Oblate un eın
Mınıschlückchen Weın. Den anderen schıen aber nıchts auszumachen. Ich glaube,
dıe kennen eınen richtigen Hunger nıcht mehr. Da habe ich dann doch mal in dıe
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Bıbel reingucken mussen und da stand Sanz eindeutig drın: Jesus hat mıt den
Armen, den 7 öllnern und ündern un! dabe1 hat riıchtiges
Brot, manchmal auch noch Fıisch dazu ausgeteılt. Nıemand mußte hungrig le1ıben
kınmal wurden 02 4 000 euvuftfe Satt Na, un! ann be1 den ersten Chrısten, da W al

das immer noch Wenn S1€e sıch ZU Essen getroffen haben, sıch Jesus
erinnern, WAar immer auch wichtig, daß en richtiges Essen WAal, INan Satt
wurde. Nıcht NUur ıne symbolısche Sättigung.

Eınmal hat allerdings auch eınen Streıit des gemeiınsamen Essens und
Teılens gegeben: Iypısch, e Reichen hatten sıch vorher satt; we1l S1e
nıcht mıt den Armen teiılen wollten. Irgendwann ist dann der Brauch verloren Ö 5 m
SCH, daß ZU Feıern des Abendmahls Jesu edächtnıs das Sattessen dazugehört.
Vielleicht auch, we1l dann dıe, dıie be1 den Chrısten und Chrıstinnen, dıe Rıichtung
bestimmt haben, reich wurden ?

Na, jedenfTalls irage ich miıich schon, Was dıe hıer se1it 2000 Jahren eigentlich fe1l-
CIT, WE ich danach immer noch hungrig bleıibe oder WECINN ın der Welt immer noch

viele Menschen VOL Hunger sterben? Eınmal., das stiımmt, das habe ich schon fast
VEISCSSCHH, da hat miıich mal Jjemand nach dem Gottesdienst ZU Essen eingeladenBibel reingucken müssen und da stand es ganz eindeutig drin: Jesus hat mit den  Armen, den Zöllnern und Sündern zusammen gegessen und dabei hat er richtiges  Brot, manchmal auch noch Fisch dazu ausgeteilt. Niemand mußte hungrig bleiben.  Einmal wurden sogar 4.000 Leute satt. Na, und dann bei den ersten Christen, da war  das immer noch so. Wenn sie sich zum Essen getroffen haben, um sich an Jesus zu  erinnern, war es immer auch wichtig, daß es ein richtiges Essen war, wo man satt  wurde. Nicht nur so eine symbolische Sättigung.  Einmal hat es allerdings auch einen Streit wegen des gemeinsamen Essens und  Teilens gegeben: Typisch, die Reichen hatten sich vorher satt gegessen, weil sie  nicht mit den Armen teilen wollten. Irgendwann ist dann der Brauch verloren gegan-  gen, daß zum Feiern des Abendmahls zu Jesu Gedächtnis das Sattessen dazugehört.  Vielleicht auch, weil dann die, die bei den Christen und Christinnen, die Richtung  bestimmt haben, so reich wurden?  Na, jedenfalls frage ich mich schon, was die hier seit 2000 Jahren eigentlich fei-  ern, wenn ich danach immer noch hungrig bleibe oder wenn in der Welt immer noch  so viele Menschen vor Hunger sterben? Einmal, das stimmt, das habe ich schon fast  vergessen, da hat mich mal jemand nach dem Gottesdienst zum Essen eingeladen ....  6. Bärbel Wartenberg-Potter, Frankfurt/M.  Aspekt: Teilen Symbol: Ährenstrauß  Ich möchte die Geschichte erzählen von einem Menschen, der mit einem Sack  schmutziger Wäsche in einen Laden kommt, an dem ein Schild hängt: „Hier wird  Wäsche gewaschen.“ Die Verkäuferin sagt: „Hier sind Sie falsch, wir waschen keine  Wäsche.‘“ „Aber warum dann das Schild“ fragt der Mensch. „Hier werden Schilder  verkauft.“‘  Manchmal fürchte ich, daß wir beim Abendmahl nur Schilder verkaufen, auf  denen steht: „An diesem Tisch wird geteilt.‘““ Wie ich darauf komme? Weil oft nur  hauchdünne Oblaten und ein Schlückchen Wein verteilt werden. Das Teilen hat sich  „verdünnisiert‘, Freundschaft wird nicht gezeigt. Über eine gerechte Verteilung des  Brotes auf der Welt wird nicht geredet. Hier wird nicht mehr geteilt, sondern nur  noch ausgehändigt. Verkaufen wir also nur Schilder beim Abendmahl?  So war es nicht gemeint. Jesus hat das Abendmahl am Bild der Weizenkörner  erklärt:  Ein Weizenkorn allein ist nicht viel wert; wenn es aber in der Erde stirbt, werden  viele Weizenkörner daraus; und viele Weizenkörner miteinander ergeben Brot, das  tägliche Brot der Menschen. Wenn Brot gerecht geteilt wird und alle satt werden,  kann Friede entstehen.  Jesus war ein Mensch wie ein Weizenkorn. Es ist noch immer ein Geheimnis, wie  von einem einzigen Menschen, der sich austeilt, so viele Menschen durch die Jahr-  hunderte leben können.  Deshalb haben die JüngerInnen in Emmaus Jesus am Brotbrechen wiedererkannt.  In Jamaica gibt es ein Lied, in dem man mit einem einzigen Wort einen Menschen  charakterisieren muß. Da singen sie: „Jesus is his name, sharing is his game.““  Teilen ist das Kennzeichen Jesu, er teilt Brot und Wein, Geschichten der Hoffnung  und des Verzeihens. Die Tischgäste erleben an sich selbst das Wunder des Teilens.  512Bärbel Wartenberg-Potter, Frankfurt/M

Aspekt: Teılen Symbol Ahrenstrauß
Ich möchte dıie Geschichte erzählen VO  — einem Menschen, der mıt einem Sack

schmutzıger Wäsche In eınen Laden kommt, dem eın Schıld hängt „Hıer wırd
Wäsche gewaschen.“ DIie Verkäuferin sagl: „Hıer sınd S1e falsch, WIT waschen keine
Wäsche.‘ „Aber dann das Sch1 iragt der Mensch. er werden Schılder
verkauft.“‘

Manchmal fürchte ich, daß WIT beım Abendmahl 1Ur Schıilder verkaufen, auf
denen steht „An diesem Tisch ırd geteılt.“ Wıe ich darauf komme‘? Weıl oft UTr

hauchdünne Oblaten und ein Schlückchen Weın verteılt werden. Das Teılen hat sıch
„verdünnısıert””. Freundschaft ırd nıcht gezelgt. Über ıne gerechte Verteilung des
Brotes auf der Welt ırd nıcht geredet. Hıer wırd nıcht mehr geteılt, sondern UTr

noch ausgehändıgt. Verkaufen WITr also 11UT Schıilder beım Abendmahl?
SO W ar nıcht gemeınt. Jesus hat das Abendmahl 1ld der Weılizenkörner

erklärt:
Eın Weizenkorn alleın ist nıcht viel We: WENN ber In der rde stirbt, werden

viele We1zenkörner daraus; un! viele Weıizenkörner mıteinander ergeben Brot, das
täglıche rot der Menschen. Wenn Trot gerecht geteilt WwIrd un! alle Satt werden.
kann Friede entstehen.

Jesus eın Mensch W1e eın Weıizenkorn. Es ıst noch immer eın Geheimnıi1s, WIE
VO  — einem einzıgen Menschen, der sıch austeılt, viele Menschen Urc dıe Jahr-
hunderte leben können.

Deshalb haben dıe JüngerInnen In Emmaus Jesus Brotbrechen wıedererkannt.
In Jamaıca o1bt e1in Lied: in dem 111a mıt einem einzıgen Wort eınen Menschen

charakterısıeren muß Da sıngen S1e ‚„ Jesus 1s hıs Nalnlec, sharıng 1S h1s game.“
Teılen ist das Kkennzeıchen Jesu, teılt Trot und Weın, Geschichten der offnung

und des Verzeihens. Die Tischgäste erleben sıch selbst das Wunder des Teılens.
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Wıe geschıeht eg Indem S1E sıch mıt dem Wesen Jesu sättıgen, werden AaUus selbst-
süchtigen Menschen solche, dıe teılen können. An dıiesem Tisch andern sıch nıcht
NUTr rot un Weın, äandern sıch auch cdıe Menschen un! dadurch /ustände., Struk-
uren, Ja Welten. Denn dieser Tisch 1st nıchts Privates, ıst eın Welttisch. Schon
deshalb gehört richtiges Essen auf den Jısch, damıt WIT daran lernen, Was eın eucha-
ristischer 1 ebensstil 1st, der beım Persönliıchen anfängt und be1l der Weltpolıutik
endet Nıchts ist hıer harmlos.

Deshalb ehaupte iıch
{Das Abendmahl ist dıe Wıege des Teılens. Alle bekommen etiwas Nıemand

bekommt nıchts.
Schluß mıt der Schilderwirtschaft. Jesus WAar eın Mensch WIE eın Weızenkorn.

Hıer, SONSLT, ist das radıkale. gerechte Teıilen lernen.

Katharına VOIN Bremen, serlohn
Aspekt: Kınverleiben Symbol OSse

KEınmal heraustreten AUs der Welt Meıne TrTeEN7Zzen verlassen, Abstand Sschaitfen un
Dıstanz gewınnen. Der „spırıtuellen Magersucht” entflıehen, miıch auf dıe „Juche
nach Bbarem mystıschen rot  06 machen (Dorothee Sölle) DIie Eınladung anneh-
INCN, miıch der (Gabe ingeben Heılıges Essen die Kraft des sinnlıch-körperlichen
Jesus selbst erfahren, einverleıben.

Ich lasse Heilıges In miıich stromen, nehme in miıch auf, lasse me1nen Mund.,
meılnen SaNzZCH Leıb und alle meıne Siınne urteılen. W ds gut 1st, W ds ebendıg macht
und etärkt. „HeILHSES

Ich spüre ott In jedem Bissen, den ich MN a Ich schmecke (Gott In jedem Schluck,
den ıch triınke Ich genieße ott Und ott schmeckt. Ich schmecke ott In jedem
LOöffel voll Eın Stück rot und ist doch keın rot FKın Schluck Weın und ist doch
keın Weın. Alles ist lebendige, kraftvolle, wohlriechende und wohlschmeckende
Gegenwart (Gjottes.

Keıne Angst VOT (Gott! Keıne Angst um Gott! ott essen! Eınverleıiben. 1NSs WCCI-
den mıt ott Ich bın in Gott, und ott ist in MIr. Ich staune iıch staune über miıch,
ber dıe Welt, über die genußreıiche, sinnlıche ost MIr ZU Leben „Hıersein ist
herrlich.“ Rılke)

ngelıka Engelmann, Dresden
Aspekt: Friıeden Symbol Friedenstaube

Ich komme cdiesen l1ısch un bringe das 5Symbol der Friedenstaube mıt Mır ist
das Stichwort Frieden 1m /Zusammenhang mıt dem Abendmahl besonders wichtig.

Im (Gottesdienst ist der Friedensgruß, der MI1r cdiesen Aspekt versinnbildlicht.
Wenn sıch fremde Menschen, dıe zufällig nebeneınander sıtzen, dann dıe Hand
geben und etwas (jutes SCH, dann spüre ich, Abendmahl hat etiwas mıt Friıeden
tun ()der WEeNN dıejen1gen, dıe nde eiıner Abendmahlsrunde VOT dem Altar ST@-
hen, sıch ıe Hände reichen, bevor S1E wıieder zurück auf iıhre Plätze gehen, dann 1st
mıt dem AarTneci Händedruck dıe Kraft des Frıedens, ıe VvVoO Abendmahl ausgeht,

spuren.
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Ich habe auch erlebt; da Menschen nıcht gemeIınsam S: Abendmahl gehen
wollten. eıl S1e theologıschen Streıit oder Unfrieden mıteinander hatten Oder In
eıner Öökumenıschen (Gememnschaft wurde eın Agapemahl gefeıert, eın Liıebesmahl,
e1l Ian sıich nıcht auf einen gemeInsamen konfessionellen Rıtus einıgen konnte.
Abendmahl un Frieden gehören irgendwıe Aber VOIl dem Abendmahl
scheınt nıcht „„automatısch" Frieden auszugehen.

Wır sınd hıer dıiesem gemeInsamen Tisch mıt UNsSCICIT Verschiedenheit und den
unterschiedlichen Vorstellungen, Was das für uns bedeutet, Uns verbın-
det, dal WIT uUuNs dabe1 irgendwıe muıt Jesus verbunden fühlen und gleichzeıtig bedeu-
feft unNns diese Verbindung in Erinnerung Jesus Verschiedenes.

Ich möchte VOT allem Jesu Vorbildwıirkung für N betonen. Jesus ist unlls Vorbild
In seinem FKEınsatz für Gewaltlosigkeit. Er ist diıesen Weg der Gewaltlosigkeıt mıt
aller KOonsequenz b1ıs 7u nde9bıs ZU Tod Se1in Tod ist cdıe Konsequenz
seINES Lebens der Gewaltlosigkeıt. Iieses Leben Jesu en dıe damalıgen Herr-
schenden, dıe das agen hatten, nıcht ausgehalten. Sıe haben ıh: getotet Jesu Tod
ist nıcht eın Opfertod, sondern eın Mord Mord stiftet nıcht Frıeden, sondern
Unruhe.

Damals ber sınd dıie Frauen un Männer Jesus herum, WITr würden d
Freundınnen und Freunde., durch diesen Tod nıicht verunsıchert worden auf ihrem
Weg In seinem Gelst SIie haben Rachegedanken wıderstanden und sıch A seilner
Gewaltlosigkeıt orlentiert.

I diese bıblısche Erinnerung klıngt klar und einleuchtend. Für miıch ist schwer
überlegen, WIE ich 1m (Ge1ist Jesu handeln soll, WECNN ich beispielsweise dıe

etzten Monate 1mM KOSOVO denke [)Das Abendmahl e1in Friıedensmahl, können Men-
schen unter dıiıesem Symbol heute feı1ern, Nato-Soldaten un Serben und
Kosovaren? Ich habe 1Ur Fragen un: keine Antworten

Elısabeth Moltmann-Wendel, übıngen
Aspekt: Sühnopfer Symbol 1ıld VO  a der Freundschaft

DıIie Vorstellung, Jesu Tod als Sühnopfer für 1USCIC Sünden verstehen, ist für
viele Chrısten das Zentrum ihres christliıchen aubens Darın drückt sıch für sS1e
AUS, dalß S1@ als hoffnungslos VO  — ott getrennte Sünder sıch verstehen und da dıe-
SC Graben 1U durch den Sühnopferto Chrıstı geschlossen werden kann und S1e auf
diese Weılse wlieder Z/ugang ott finden. Dıieser (Gedanke beherrscht das Abend-
mahl, pragt Theologıen und hat NSeTrec Kıirchenkultur geformt und verformt.

Für viele Frauen iıst jedoch dıe Vorstellung, dal Gott eın Sühnopfer braucht,
sıch mıt uns versöhnen. ıne Absurdıtät angesichts VOoN (Jottes bedingungsloser
1eDe: /Zuwendung und Nähe /udem 1st ıhnen aus eigener ahrung der Sınn VON

pfer und Opferhaltung uspekt, durch dıe Abhängigkeıt entsteht un keın selhst-
bestimmtes en AdUus Leiıdenschaft und eigener Hıngabe. Frauen suchen deshalb
C116 Deutungen des es Jesu, cdıie Bedeutung für iıhr eigenes en haben können.

DIie Vorstellung VO Sühnopferto: Jesu ist zudem auch 11UT ıne spate a-
mentlıche Interpretation 1im Hebräerbrıie Kın anderes Bıld, das uns heute stärker
ansprıicht, ist dıe Vorstellung VO Tode des Freundes für seine Freunde: Nıemand hat
größere Liebe denn dıe, daß se1ın Leben äßt für seıne Freunde Joh 1 ’
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Freundschaft zwıschen ott und Mensch, in dem nıcht Dıstanz, sondern ähe sıch
ausdrückt. In Jesu Leben, in seinem Essen und Irınken mıt seınen Freunden und
Freundınnen, den /öllnern, Sünderinnen und allen Ausgegrenzten der Gesellschaft
wurde diese Gottesfreundschaft gefelert, dıe ıhm schliıeßlich den Tod brachte. Im
Abendmahl könnte chese Gottesfreundschaft und NSCIC eigene ähıgkeıt Hın-
gabe, Freundschaft, selbstbestimmtem und selbstvergessenem CcDECN, DCUu erın-
nert und leibhaft erfahren werden.

Ulrıke Metternıich, LÖrrach
Aspekt: lut Symbol rotes e1

AU. Ich möchte eIwas R4 ZU Thema Blut
Entschuldigung, könnten S1ıe bıtte etiwas lauter sprechen!
Ich könnte schon lauter sprechen, aber über me1n Thema ist immer mehr

geschwıegen als geredet worden.
Worüber wollen S1e sprechen?
Über das lut
Über das Blut, aber da können S1e doch ruhıg aut sprechen, SscChHNEeEBLC geht

im Abendmahl doch Blut, se1ın Blut, das Blut des Herrn
[)as ist Ja eben., ich rede nıcht VOIl Seıiınem Blut, ich rede VON melınem Blut.

VON dem Bluten der FTrau, VO  — der Menstruatıon und solchen Blutungen.
Da en SIe recht, das gehö nıcht hierher. Vielleicht sollten S1e damıt heber

U1 Arztetag gehen als Uumm Kırchentag. Weıbliches Bluten hat nıchts mıt dem
Abendmahl t{un.

Sehen Sıe, da hıegt eben meı1ne rage, ob weıblıches Bluten eIiwas mıt dem
Abendmahl ZUuU {un hat Nur kurz iNe rage, gehen S1e 7U Abendmahl, WE S1ıe
Ihre Regel haben?

Iso ich bıtte S16: das geht doch NUuUnN wiıirklıch nıemanden etIiwas Darüber
redet IHNan doch nıcht In der Kırche!

Ja, Menstruation ist eın Tabuthema, nıcht 1Ur In der Kırche. Warum ich dıe
Frage nach dem Jut der Frauen anschneıde, obwohl doch anscheinend Da nıchts
mıt dem sakramentalen Jut des Abendmahls tun hat, en Grund, der In dıie
Anfänge der Kırche zurückführt. Es hat nämlıch lange einen Ausschluß VO Abend-
mahl für Frauen gegeben, dıie iıhre Menstruatıon hatten oder eın Kınd geboren hat-
ten Ich 11 WEeI1 Beıispiele geben SO schreıbt Dıionysıius VOoNn Alexandrıen (3
Chr.) „Bezüglıch der Frauen, dıe ıhre monatlıche Blutung haben, halte ich für
überflüss1ig iragen, ob S1E In diesem /ustand In das aus (jottes eiıntreten dürtfen.
Denn ich glaube nıcht, daß s1e: WENN S1e gläubig un fromm Sınd, Swürden,
In diıesem Zustand den heilıgen Tısch treiten oder den e1b und das Jut Af-
S11 anzurühren.‘Und . Jeder soll gehindert werden den eılıgen un allerheıligsten
Dıingen heranzutreten, der nıcht Seele un e1b vollkommen rein ist  e

Im schreıbt Balsamon „Einstmals hatten dıe Dıakonıissen Zutritt ZU

1tar nfolge ıhrer allmonatlıchen Verunreinigung wurde ıhr Amt jedoch AdUus dem
Kultbereich un: VO Altar verdrängt” „eınen /ugang U1n Altardıenst haben S1€e
auch nıcht mehr.  o
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Ausschluß der Frauen VO Abendmahl, Ausschluß der Frauen VO Altardıenst,
N iıhrer ‚„„‚allmonatlıchen Verunrein1igung.” Sagen WIT ‚„‚Das ist heute nıcht mehr
aktuell? Glücklicherweise 11UT noch Kırchengeschichte?“ der bleibt nıcht doch der
beunruhigende Gedanke, dalß bıs In Jahrhundert immer noch eIwas nachwirkte
und nachwirkt. Meıne Schwiegermutter ist nach der Geburt ıhrer Kınder nıcht In dıe
Kırche oder Z Abendmahl Ihr wurde damals gesagl, S1e se1 unreın
geworden durch dıie Geburt. Ihr Leı1b, nıcht würdı1g. Und als ich schwanger W dl,
wurde ich gefragt: „Willst du wiıirklıch schwanger Gottesdienst halten‘?“® Und WIE ist

mıt den christliıchen Kırchen, dıe immer noch keıne Frauen ZU sakramentalen
Dienst zulassen? Ist Leı1b nıcht würdıg?

F Brigıtte 1elhaus, Düsseldorf
Aspekt: Sakrament Symbol. Weıntrauben un iıne Flasche Weın

Gedanken ZzU:  S 39 Sakrament‘“‘

rot wandelt sıch
rot wandelt sıch in eı1b
rot wandelt sıch In Fleisch
rot wandelt sıch in Körper
dieses rot ist mehr als Nahrung
Weın wandelt sıch
Weın wandelt sıch in Jut
Weın wandelt sıch In Leıb
Weın wandelt sıch In Körper
dıeser Weın ist mehr als enu

Trot und Weın wandeln sıch
ordern ZUT andlung, ZUT Veränderung heraus
Tot un! Weın suchen nach Antwort
VON alleıne wandeln S1e nıchts

„rrag hundert Katholıkınnen und Katholıken, Wädas das wichtigste ist in der Kırche.
S1ıe werden dıe Messe.

Frag hundert kKatholıkınnen und Katholıken, W ds das wichtigste ist In der Messe.
S1e werden antworten dıe andlung

Dag hundert Katholıkınnen und Katholıken, dalß das wichtigste In der Kırche dıe
Wandlung ist. S1e werden empoOrt se1ın un CM

Neın, alles soll bleiben WIE ist!®: nac Lothar Zenett1)
Dennoch Wandlung
Ich habe unger nach diesem rot
Ich habe urs auf diesen Weın.
Ich habe Hunger und Durst nach diesem Hoffnungszeichen.
Ich habe Hunger und Durst nach andlung.
Ich suche ach Ermutigung un: Gemeinschaft,
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damıt sıch wandeln kann
Hıerarchıe ZUT Teıilhabe
/Zwänge ZUT Freiheit
] eere Formeln 7Ur Verbindlichkeit
Stillstand ZUr Veränderung
Enge Z1 Fülle des 1 ebens
Langeweıle ZUrT ust

Wandlung eılıges Zeichen der L 1ebe (jottes uUunNns Menschen
Wandlung eılıges Zeichen der Liebe zwıschen UuNs Menschen
rot un Weın Sakrament der andlung heılıges Zeichen der Veränderung
rot un Weın heıilıge Nahrung Wegzehrung.
Sakramente heıilıge Zeichen der Liebe (Jottes uns Menschen.
Sakramente heılıge Zeichen der Liebe zwıschen N Menschen

omente der Berührung,
der Begegnung,
der Nähe,
der Herausforderung.

Sakramente heilıge Zeıichen, tiefe Zeichen
omente der Ermutigung
der Erinnerung,
der Hoffnung,
der Antwort.

Sakramente Zeichen der Wandlung

Dorothea Dılschneider, Wuppertal
Aspekt: eschatologische Hoffnung SymboLl Regenbogentuch

Der eschatologische Aspekt des Ahbendmahls
Ich freue miıch jedes Mal, WENN 1m Gottesdienst rot und Weın auf dem Tisch STE-

hen, richtiges rot un wohlschmeckender Weın, Trot des Lebens und Kelch des
Heıls Da e1ß ich, das ist der Vorgeschmack des hımmlıschen Festmahls, dessen,
WI1Ie eınmal se1ın soll und se1ın ırd Wır kommen doch immer wıeder 11UTL eshalb

diesen Tiısch, we1ıl Chrıistus auferstanden ist und we1l WITr Ostermenschen diese
Stärkung brauchen, dıe uns da Sonntag für Sonntag geschenkt wırd Ich komme aber
auch, e1l ich dıese Sehnsucht un Hoffnung habe. dal dıesem Tısch eIiwas davon
deutlich wiırd, worauf WIT manchmal warten, WE uUunNns alle Hoffnung abhanden
gekommen ist Daß uns plötzlıch dıe Augen aufgehen, WENN WIT feststellen. WeT hıer
alles dazugehört. Wenn ich erlebe., W1e Väter hre Kınder ZU Altar tragen, eı1l S1E

werden sollen, WEn nıcht MNUr alte Menschen, sondern auch dıe Jungen
sıch angesprochen fühlen, WENN ich miıch der Schönheıt jeder Hautfarbe freuen
kann, WECNN nıemand sıch ZU schämen braucht, eı1l oder S1e arbeıtslos 1St, WE
Behinderte selbstverständlıch dazugehören un ıhr Lachen uns anstec ann bın
ich wiırklich glücklich. Wenn ich miıch auf diesen Tısch. be1 dem keın ben un:!
keıin Unten <1bt, einlasse, dann schleicht sıch manchmal der Gedanke eIN, Ja, das ist
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wahrscheinlich gemeınt, WCECNN VO Reich (jottes cdıe ede ist. Manchmal ist da eın
Stückchen Hımmel sehen und schmecken, schon heute Und manchmal
geschıeht dann das Wunder. daß das ıßchen Freude richtig Ssatt macht un WIT für
möglıch halten, daß das große est der Völker geben kann, allem

Weıl uns dies versprochen 1st, deshalb lege ich cdieses Regenbogentuch, dieses
Zeichen der Buntheit der na auf den Tisch: denn Oottes Versprechen, den alten
und und nıcht aufzukündıgen, hat MI1r schon mehr als eınmal Mut gemacht

WOForderungen VO:  - Frauenür die Rückkehr einer ganzheitlichen en
mahlsfeier (besonders für die evangelıschen ırchen

DiIie Erneuerung des Abendmahls muß eın vorrang1ges Anlıegen In den Kırchen
werden unter ANSCINCSSCHCI Einbeziehung der Frauen.

DiIie Feıler soll testlıche Freude, den „Vorgeschmack auf das hıiımmlısche est-
mahl*‘ vermuitteln.

Die Gemeınnschaftserfahrung als Wesensmerkmal muß sıch den domiıinıe-
renden Individualiısmus un dıe Engführung auf indıvıduelle Sündenvergebung
alleın durchsetzen.

In dıe protestantısche Liturgie muß endlıich der Friedensgruß eingeführt werden
aucC. AdUus Verbundenheıit mıt den ökumeniıschen Geschwistern).

ıne partızıpatorısche Gestaltung des Abendmahls sollte angestrebt werden.
Randgruppen sollen eingeladen werden.
Die häusliche Seıte darf sıchtbar werden: wıirklıches Essen und symbolısches

Mahl mussen wıeder zusammengebracht werden.
Das „radıkale Teılen“ 1St keın ethıscher Sekundäraspekt, ist Bestandteiıl e1Ines

eucharıstischen Lebensstils und muß In der Liturgie sprachlıich un sıchtbar ZU
Ausdruck gebrac werden.

Im Bliıck auf dıe ökumeniısche /usammenarbeıt sollen Frauen In ogrößerer ahl
als bısher In den interkonfess1i0onellen Gesprächen der Kırchen beteiligt werden.

10. Wır wollen endlıich mıt den katholischen Geschwıstern Abendmahl feıern dür-
Ien, späatestens beim OÖOkumenischen Kırchentag 2003 in Berlın.

11 Vieles haben WIT Protestantinnen VO  S den KatholikInnen un! Orthodoxen 1m
Blıck auf dasAbendmahl gelernt besonders das Verstehen VO  D Symbolhandlung
Danke dafür. Evangelısche Pfarrerinnen wollen aber endlich als Verwalterinnen des
Mahles anerkannt werden.

12 Es muß möglıch se1nN, dıe Dıskussion über dıe Bedeutung des Sühnopfers auch
im interkonfess1i10onellen espräc auf dıe Tagesordnung seizen
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